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Die 2021 an der Universität Würzburg verteidigte Dissertation, die hier in 
leicht überarbeiteter Fassung veröffentlicht wird, ist Teil des Forschungspro-
jekts zur Geschichte der Frankfurter Allgemeinen Zeitung, das von 2016 
bis 2021 auf Antrag von Peter Hoeres von der Deutschen Forschungsge-
meinschaft gefördert worden ist.1 Hoeres hat dazu 2019 eine Überblicksdar-
stellung2 veröffentlicht und schon 2017 hat Christina Schäfer unter seiner 
Betreuung ihre nicht im Druck erschienene Dissertation über Erich Welter 
vorgelegt, den wohl wichtigsten der Gründungsherausgeber der FAZ.3 Inte-
grale Teile des DFG-Projekts sind die Dissertationen von Maximilian Kutz-
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ner über das Wirtschaftsressort der Zeitung bis 1992 (2019 veröffentlicht),4 
von Frederic Schulz über das Politikressort der Zeitung bis 1982 (für 2023 
angekündigt)5 und von Roxanne Narz über das Feuilleton bis 1973. Die ge-
nannten Forschungsarbeiten sind in engem Kontakt zueinander entstanden 
und überschneiden sich in Teilbereichen, auch wenn die Verfasser betonen, 
daß die drei Redaktionen sehr unabhängig voneinander gearbeitet haben, 
und Hoeres in seinem Überblick auf die nachfolgenden Arbeiten verweist, 
deren Details er nicht kennt. Auf die Arbeit von Narz bezogen heißt das, das 
Hoeres selbstverständlich nicht um das Feuilleton und sein Ressort herum 
geschrieben hat und durchaus die tragenden Personen Karl Korn, Friedrich 
Sieburg, Karl Heinz Bohrer, Helene Rahms und andere berücksichtigt. Narz 
bezieht sich immer wieder auf die parallel entstandenen Arbeiten, verweist 
auf sie und nimmt sie als Beleg.6 
Für das Forschungsprojekt hatte der Verlag erstmals den Zugang zu seinem 
Hausarchiv geöffnet: zu den Akten der Herausgeber, zu den Korresponden-
zen und Protokollen der Herausgebersitzungen und Redaktionskonferen-
zen. Zudem ist der gesamte redaktionelle Text der Zeitung als frei recher-
chierbares Digitalisat greifbar. Vom Herausgeber und ersten Leiter des 
Feuilletons, Karl Korn, liegen einige autobiographische Schriften vor, au-
ßerdem ein kleiner Nachlaß. Zur Beforschung seines umfangreichen Schrift-
verkehrs konnte Narz aber auf korrespondierende Überlieferungen auswei-
chen, vor allem auf die Nachlässe von Ernst Niekisch und Margret Boveri, 
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mit der Korn sich seit seinen beruflichen Anfängen intensiv und kontinuier-
lich brieflich ausgetauscht hat. Des weiteren stützt Narz sich auf veröffent-
lichte Quellen-, Forschungs- und Erinnerungsliteratur, aus der sie über 550 
Titel im Literaturverzeichnis aufführt. 
Karl Korn (1908 - 1991) war unter den fünf Herausgebern, die 1949 die FAZ 
ins Leben riefen, für das Feuilleton zuständig und leitete das Ressort bis zu 
seinem Ausscheiden 1973. Narz führt ihn mit seinem langjährigen und 
schließlich erfolgreichen Engagement für den Erhalt der Rheinaue bei Eltvil-
le ein, als Vorkämpfer eines idealistisch und kulturell begründeten Umwelt-
schutzes, in deutlichem Kontrast zum oft als wirtschaftsliberal, industrietreu 
und konservativ eingeschätzten Ruf der Zeitung. Korns Engagement weise 
auf die parteinehmende und meinungsprägende Kritik hin, die im Feuilleton 
der FAZ gepflegt wurde, durchaus im Kontrast zu den anderen Ressorts. 
Kultur galt in der Nachkriegszeit als verbindendes, scheinbar unverfängli-
ches Thema, über das breit und massenmedial vermittelt, dauerhaft disku-
tiert wurde. Das Feuilleton der FAZ nahm Einfluß auf die Gesellschaft und 
auf die anderen Medien, es wurde als Orientierungsmarke wahrgenommen, 
galt als erstklassig, freigeistig und unabhängig, schreibt Narz. Da der schie-
re Gesamtumfang des Zeitungsfeuilletons zu groß ist für eine wissenschaft-
liche Qualifikationsarbeit, hat sie für ihre Forschungen fünf markante kultur-
geschichtliche Themen ausgewählt: Den Umgang mit der nationalsozialisti-
schen Vergangenheit, mit den kulturellen und lebensweltlichen Umbrüchen 
der Nachkriegszeit, mit der modernen Literatur, Kunst und Musik, mit der 
68er-Bewegung und mit der weiblichen Emanzipation. Das letztgenannte 
Thema übergreift den gesamten Zeitraum, während die ersten vier in etwa 
zeitlich aneinander anschließen. Nach dem Ausscheiden Korns sind diese 
Themen im Feuilleton der FAZ weiterhin, erneut und auch anders behandelt 
worden, aber unter ihm hatten sie als Modernisierung unter konservativen 
Auspizien, Westernisierung und Liberalisierung einen gewissen Abschluß 
gefunden. Narz fragt durchgängig nach den Merkmalen und Spezifika des 
Ressorts, nach seiner Rolle und Funktion innerhalb der FAZ und nach sei-
ner Bedeutung für die Öffentlichkeit in der Nachkriegszeit. 
In der ausführlichen Einleitung grenzt Narz ihr Thema ein, beschreibt ihr 
methodisches Vorgehen und stellt die nicht sehr umfangreiche engere For-
schungsliteratur vor. Die Abhandlung gliedert sie in acht Kapitel,7 die schul-
mäßig mit thematischen Einführungen und Zusammenfassungen gerahmt 
werden, dazu in insgesamt 25 gezählte und viele ungezählte Gliederungs-
punkte. Die von Narz angesprochenen Punkte können in der nachfolgenden 
Rezension nur in Beispielen aufgegriffen werden, ihr Detailreichtum ist u.a. 
Ursache für deren Ausführlichkeit. Die ersten beiden Kapitel gelten dem 
Feuilleton und seinem Leiter, die nachfolgenden den genannten Themen, 
im letzten Kapitel blickt Narz noch kurz auf das Feuilleton unter Korns Nach-
folger, Joachim Fest, und schließt mit einem Fazit. Den Abschluß bilden ein 
Abkürzungsverzeichnis, die Verzeichnisse der wenigen Abbildungen, die 
Feuilletonseiten wiedergeben, und der noch selteneren Graphiken der Ver-
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fasserin, schließlich das Quellen- und Literaturverzeichnis sowie das Perso-
nenregister mit etwa 700 Einträgen. Das Personenregister ist besonders 
verdienstvoll, da es Verbindungen und Vergleiche zwischen der Überblicks-
darstellung und den vier Forschungsarbeiten ermöglicht, zumal auch die 
(insgesamt 2627) Fußnoten in Teilen erschlossen worden sind. Narz 
schreibt trotz der faktenreichen Darstellung flüssig und gut lesbar, gelegent-
lich auch fast schlicht und salopp; Druckfehler sind selten. 
Im ersten Kapitel umreißt Narz kurz die Geschichte des Feuilletonressorts in 
der Presse seit seiner Einrichtung zu Ende des 18. Jahrhunderts und defi-
niert es als intellektuelles Forum, über das Medien, Kultur und Wissenschaft 
mit einer bildungsbürgerlichen Öffentlichkeit in Dialog treten (S. 5). Auf die 
literarischen Textsorten der sog. kleinen Form im Feuilleton geht sie weiter 
nicht ein, da sie für ihr Thema ohne Belang sind; das Feuilleton der FAZ bot 
im wesentlichen Essays, Kritiken und Rezensionen an, nur anfänglich und 
selten literarische Texte. Der Kulturhunger der Nachkriegszeit verhalf nach 
den Beschränkungen durch die NS-Pressepolitik dem Feuilleton in Zeitun-
gen und Kulturzeitschriften zu neuer Blüte; in den 1960er Jahren ver-
schwand in allen Zeitungen die feuilletonistische Kurzprosa. In der FAZ, de-
ren Gründungsgeschichte und Besonderheiten Narz im Verweis auf die 
Übersicht von Hoeres nur sehr kurz streift, nahm das Feuilletonressort nach 
Wirtschaft und Politik den dritten Rang ein, es war personell und finanziell 
nur gering ausgestattet, genoß aber politischen Freiraum als Beiboot, um 
Schöngeistiges und Unterhaltung zu liefern (S. 14).8 Diese Position hatte 
das Ressort aus der den Herausgebern als Bezugspunkt dienenden Frank-
furter Zeitung übernommen und teilte es mit den anderen überregionalen 
Zeitungen. Das Feuilleton umfaßte im ersten Jahrzehnt täglich eine Seite, 
der Fortsetzungsroman war im politischen Teil positioniert, das Erschei-
nungsbild war schlicht und ruhig, auch in den Überschriften wurde Antiqua 
verwendet (im Politikteil dagegen Fraktur), es glich frappierend dem der 
Neuen Zeitung. Ein Bild war obligatorisch, eine klare Strukturierung bildete 
sich erst in den 1960er Jahren heraus. In den Wochenendausgaben stand 
mehr Raum zur Verfügung, auch für das Literaturblatt, die Frauenbeilage 
und ab 1952 für die weniger aktuelle, anzeigenfreie Tiefdruckbeilage Bilder 
und Zeiten, die es ähnlich auch in anderen Zeitungen gab; ab 1958 folgten 
als Sonderseiten Reiseblatt und nach dem Vorbild der inzwischen einge-
stellten Neuen Zeitung Natur und Wissenschaft. 
Im zweiten Kapitel stellt Narz Karl Korn vor, seine Lehrzeit ab 1934 im Ber-
liner Tageblatt, in der die berufliche Freundschaft mit Margret Boveri be-
gann, seine Zeit als Hauptschriftleiter der Monatsschrift Die Neue Rund-
schau ab 1937 und als Feuilletonleiter der NS-Wochenzeitung Das Reich 
1940. Dort wurde er wegen einer eher belanglosen Kunstkritik nach einem 
halben Jahr entlassen und erhielt bis 1942 Schreibverbot; als Soldat war er 
bis 1944 für die Tornisterschriften der Wehrmacht verantwortlich. Nach 
dem Krieg arbeitete er zunächst als freier Journalist, ab Sommer 1948 dann 
als Feuilletonredakteur für die Mainzer Allgemeine Zeitung, von der ihn 
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Erich Welter als Mitherausgeber der FAZ für das Feuilleton abwarb. Die Fi-
nanzierung der Zeitung durch Wirtschaftskredite behagte Korn zunächst 
nicht, er verstand sich als unbequemer Nonkonformist und stellte sein Res-
sort in Opposition zu den konservativen und ordoliberalen Wirtschafts- und 
Politikressorts. In der FAZ gehörte ihm nicht die Hauptrolle, wirtschaftliche 
und organisatorische Gesichtspunkte der Zeitung interessierten ihn nicht, er 
beschränkte sich auf das Feuilleton. Als Herausgeber war er für die Perso-
nalpolitik des Ressorts zuständig und verantwortete die Gesamtheit des 
Ressorts, nicht zuletzt auf den wöchentlichen Herausgeberkonferenzen, auf 
denen er sich vor allem den nationalkonservativen und ordoliberalen Ein-
wänden Erich Welters ausgesetzt sah, der zudem grundsätzlich ein leichte-
res und unterhaltsameres Feuilleton für die FAZ wünschte. Narz beschreibt 
die allmähliche Erweiterung des Ressorts unter ständigem Drängen von 
Korn in den 1950er Jahren von zunächst drei auf sechs Redakteure, in den 
1960er Jahren dann auf über 20, hinzu kamen weitere freie und feste freie 
Mitarbeiter, die einen Großteil der Texte lieferten, Narz porträtiert die wich-
tigsten und nennt wohl alle Namen. Die Redaktionsmitglieder arbeiteten re-
lativ unabhängig von Weisungen, die Freiräume waren groß, durchaus im 
Unterschied zu anderen Zeitungen, die personell ähnlich bestückt waren. 
Auffällig ist für Narz das elitäre Selbstbild des Ressorts gegenüber seinen 
Lesern; Forderungen der Mitherausgeber nach mehr Popularisierung und 
Leichtigkeit lehnte Korn vehement ab. Die Redaktion galt als hochgesto-
chen, journalistische Unabhängigkeit und innere Souveränität wurden hoch-
gehalten. Das abwägende und diskutierende Feuilleton habe keine dekora-
tive Funktion, sondern besitze entscheidende politische Bedeutung, hielt 
Korn gegenüber seinen Mitherausgebern fest (S. 68). 
Im Kapitel 3 über die Spuren nationalsozialistischer Vergangenheit im Feuil-
letonressort gibt Narz zunächst eine Übersicht über die Altersstruktur der 
Redaktionsmitglieder in den Jahren 1949 bis 1973 (mehr als ein Drittel hat-
ten schon in der NS-Zeit journalistisch gearbeitet) und stellt als NS-belastet 
Werner Bökenkamp und Friedrich Sieburg vor, als sog. innere Emigranten 
Albert Schulze-Vellinghausen und Hans Heinz Stuckenschmidt sowie als 
Exilanten Otto Zoff und Roland Hill. Für die Personalpolitik spielten vormali-
ge Tätigkeiten in der NS-Zeit keinerlei Rolle, sie wurden nicht beachtet, wa-
ren nicht bekannt, wurden auch nicht recherchiert; doch zumindest in einem 
Fall ist eine entsprechend begründete Ablehnung durch Korn bekannt. Wäh-
rend die belastenden Hinweise auf Bökenkamp durch Schweigen ausge-
sessen wurden, führte Korn 1959/1960 selber zwei Gerichtsverfahren auf 
Unterlassung gegen den Verlag des rechten Publizisten Kurt Ziesel, der ge-
gen ihn als politischen Wendehals polemisierte und ihn aufgrund seiner Re-
zension des NS-Propagandafilms Jud Süß9 von 1940 einen ehemaligen 
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Handlanger des Antisemitismus nannte, eine Bezeichnung, die in zwei In-
stanzen gerichtlich Bestand hatte und weiterverbreitet wurde. Korn ging da-
gegen nicht mehr vor; sein bisheriges Selbstbild, kein Nationalsozialist ge-
wesen zu sein, war dauerhaft beschädigt, er zog sich weiter aus der Öffent-
lichkeit zurück. Dagegen ließ Friedrich Sieburg entsprechende, bald folgen-
de Polemiken und Anschuldigungen von Ziesel unbeantwortet und spielte in 
biographischen Äußerungen seine NS-Belastung herunter. Im Unterkapitel 
Schreiben über die Vergangenheit folgen in zeitlicher Ordnung einige für 
das Feuilleton typische Beispiele: 1953 die Kritik des noch jungen Jürgen 
Habermas an der unkommentierten Wiederauflage eines Textes von Martin 
Heidegger aus dem Jahr 1936 und die nachfolgende Diskussion, die von 
der Zeitung breit dokumentiert wurde;10 in Rezensionen wurde im Literatur-
blatt die skandalöse Unwissenheit der Jüngeren über die Verfolgung und 
Ermordung der europäischen Juden beklagt, die durch Wissen ersetzt wer-
den müsse, von einer Mitverantwortung war nicht die Rede; um sich selbst 
keinem Antisemitismus-Verdacht auszusetzen, pflegte das Feuilleton eine 
ausgeprägte Sprachkritik; Enthüllungsjournalismus war nicht das Metier, 
doch wurde immerhin bemerkt, daß in Nachrufen NS-Belastungen Verstor-
bener beschönigt wurden; erst in den 1960er Jahren kamen jüngere Journa-
listen zu Wort, die in Rezensionen z.B. die NS-Kritik im neuen dokumentari-
schen Theater thematisierten. Narz urteilt, daß das Feuilleton der FAZ in 
den 1950er Jahren entschlossener zur Diskussion über die NS-Vergan-
genheit bereit war als andere Zeitungen und sich in den 1960er Jahren 
auch der Diskussion um die individuelle Verantwortung stellte, - die Opfer 
gerieten erst in den 1970er Jahren ins Blickfeld. 
Das Kapitel 4 über Gegenwartsdiagnosen beginnt Narz mit einem allgemei-
nen Überblick über Hauptthemen der Nachkriegszeit und referiert danach 
die Position Korns, die von einem starken Skeptizismus geprägt gewesen 
sei, der seine gedankliche Nähe zu konservativen Milieus ebenso erkläre, 
wie sein Engagement für eine linksintellektuelle kulturelle Avantgarde, man 
dürfe die Massengesellschaft nicht sich selbst überlassen. In den Romanen 
Wolfgang Koeppens findet er sich bestätigt. Mit Stichproben aus dem Digi-
talarchiv der FAZ belegt Narz USA-kritische Positionen im Feuilleton, z.B. 
zur Ökonomisierung der Kultur. Ab 1953 wurde das neue Medium Fernse-
hen wahrgenommen, ab 1956 erhielt es eine eigene Kolumne, die grund-
sätzliche Skepsis gegenüber Massengeschmack und Unterhaltung blieb 
immer deutlich. Diskurse zur Sexualität standen in den 1950er Jahren auch 
in der FAZ unter moralpädagogischen Prämissen, bevor sie in den 1960ern 
zum Ausweis fortschrittlichen Denkens wurden. Den Versuch, im Feuilleton 
von der durch das Politik-Ressort vorgegebenen Linie der Zeitung abzuwei-
chen und gegen Westintegration und Wiederbewaffnung zu schreiben, gab 
Korn 1956, nach dem Rücktritt des für das Politik-Ressort mitzuständigen 
Herausgebers Paul Sethe, der mit ihm z.T. sympathisierte, endgültig auf, er 
beschränkte sich auf sein Feuilleton und paßte sich dem Status quo der Zei-
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tung an. Die Ausweitung und Verjüngung der Redaktion brachten Pragma-
tismus, minderten elitäre kulturpolitische Positionen und antiwestliche Vor-
behalte: Modernekritik wurde unmodern, gefragt waren nun kritische Akzep-
tanz, Beherrschung und Gelassenheit. Für historische Themen blieb in der 
FAZ bis in die 1970er Jahre hinein das Politikressort zuständig, das akade-
misierte Feuilleton übernahm soziologische Themen, von Helmut Schelsky 
wie von Theodor W. Adorno. Das Bild der USA wurde nuancierter, in New 
York, Paris und London arbeiteten neue Korrespondenten, die Präsenz in 
den wichtigsten Hauptstädten wurde zum Markenzeichen. In den Staaten 
des Ostblocks war die Zeitung weniger präsent, aus Ostberlin konnten nur 
Westberliner Korrespondenten berichten, wenn sie sich privat informierten, 
da die FAZ (schon wegen ihres Titels) in der DDR keine Akkreditierung er-
hielt. Entsprechend dem feuilletonistischen Anspruch, genauer hinzusehen, 
wurden vor allem die Personen und Gruppen beachtet, die aus dem ideolo-
gischen und künstlerischen Korsett der DDR auszubrechen versuchten, wie 
Narz an Beispielen aus der Literatur und bildenden Kunst belegt. Dem strik-
ten antikommunistischen Kurs der Politikredaktion schloß sich das Feuille-
ton nicht an, auch unterlief es das Gebot, den Namen DDR nur in Anfüh-
rungszeichen zu setzen, durch Ausweichen und gelegentliches Unterlassen. 
Politik wurde im Feuilleton außerhalb von Rezensionen nicht diskutiert. 
Im Kapitel 5 schaut Narz auf die Behandlung von Literatur, Kunst und Musik 
in den 1950er und 1960er Jahren, zunächst auf die Funktion des Abdrucks 
von noch unveröffentlichten Romanen als Autorenförderung und Verbin-
dungspflege zu den Verlagen. Neuerscheinungen wurden vor allem im Lite-
raturblatt der wöchentlichen Beilage Bilder und Zeiten rezensiert, bis 1957 
unter der Leitung von Karl Korn, der sich besonders für zeitkritische Litera-
tur, für Autoren der Gruppe 47, für Böll, Frisch und Lenz einsetzte und auf 
Distanz zwischen Rezensenten und Autoren achtete. Als besondere Phase 
sieht Narz die Leitung des Literaturblatts durch Friedrich Sieburg11 von 1956 
bis 1964, der ästhetisch konservativer als Korn urteilte, einen festen Mitar-
beiterkreis um sich aufbaute und der Gegenwartsliteratur wenig abgewinnen 
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konnte. Während die Programmatik sich dort änderte, blieb das Feuilleton 
unter Korn der Gegenwartsliteratur zugewandt. Von Beginn an fand die sich 
als unpolitisch, autonom und individuell verstehende abstrakte Gegenwarts-
kunst besondere Unterstützung, auch durch fotografische Abbildungen. 
Korn verstand das Feuilleton hier als Bildungsinstrument, als Korrektiv des 
konservativen Publikumsgeschmacks, auch gegen den Widerstand im Kreis 
der Herausgeber und Anfeindungen von außen. Später öffnete sich das 
Feuilleton auch gegenständlicheren Kunstrichtungen, sogar die sog. Leipzi-
ger Schule fand Beachtung. Im Feuilleton galt leichte Schlagermusik gera-
dezu als das Gegenteil von Kunst, Pop- und Rockmusik wurden sanfter be-
urteilt, doch stieß ihre Politisierung in den 1960er Jahren noch auf Unbeha-
gen, erst in den 1970er Jahren veränderte sich auch diese Haltung. Unein-
geschränkte ästhetische und fachliche Anerkennung fanden unter dem Ein-
fluß von Hans-Heinz Stuckenschmidt und Theodor W. Adorno nur die klas-
sische und die moderne, atonale Kunstmusik, auch die Mitherausgeber war-
fen der Musikredaktion Elitismus und Blasiertheit vor. 
Das Kapitel 6 zur 68er-Bewegung beginnt mit einer Übersicht über den 
Ausbau von Personalausstattung und Platzumfang des Feuilletons in den 
1960er Jahren. Jüngere Redakteure und Journalisten machten bald ein Drit-
tel des deutlich gewachsenen Personals aus, sie erweiterten und politisier-
ten die Berichterstattung unter den kritischen Augen der Ressorts für Politik 
und Wirtschaft, die dort als Angriff auf die ihnen zustehende, für die FAZ 
maßgebliche Deutungshoheit beklagt wurde. Narz resümiert, daß unter den 
Ressorts kaum noch ein echter Konsens zu erzielen war. Sie belegt den 
Widerstreit zunächst an der Berichterstattung über die politischen Ziele der 
Außerparlamentarischen Opposition und des Sozialistischen Deutschen 
Studentenbundes, die im Feuilleton nicht so rigoros abgelehnt wurden wie 
im Politik- und im Wirtschaftsressort, sondern differenzierter, mit kritischer 
Nähe zu den gemäßigten und reformorientierten Kräften, doch in klarer Di-
stanz zu den radikalen Kräften und mit einer immer wieder durchscheinen-
den Lust am Versprechen des Aufbruchs (S. 292). In der Hochschulbericht-
erstattung übernahm das Politikressort im Dissens zum Feuilleton entschie-
den die Meinungsführung. Wegen einer gegenläufigen Kritik an der Linie 
der FAZ zum Vietnamkrieg kam es im Feuilletonressort zum Bruch und Per-
sonalwechsel. Auch die gemäßigt positive Zustimmung im Feuilleton zum 
politischen Theater, nicht zum Agitproptheater, das abgelehnt wurde, und 
zu den Theaterreformen in Frankfurt stieß im Herausgebergremium wieder-
holt auf Mißbilligung. Ein weiteres Beispiel für die Veränderungen im Feuille-
ton sieht Narz in der Umbewertung der Comics von kulturloser, jugendge-
fährdender Unterhaltung in den fünfziger Jahren zum mobilisierenden Bild-
medium mit pädagogischem Mehrwert in den endsechziger Jahren, was 
aber selbst innerhalb der Feuilletonredaktion umstritten blieb. Den zuneh-
menden Divergenzen zwischen den Ressorts widmet Narz noch einmal ein 
kleineres Kapitel, auch die 1970 anläßlich eines Wechsels unter den Her-
ausgebern begonnenen Versuche einer Verbesserung der internen Kom-
munikation verliefen im Sande. Korn selbst fühlte sich zunehmend amtsmü-
de und den Streitigkeiten nicht mehr gewachsen. 



Im Kapitel 7 über Geschlechterverhältnisse im Ressort und über die von 
1949 bis 1974 erscheinende Frauenseite Die Frau betritt Narz nach eigenen 
Angaben Neuland: Erstmalig beschreibt sie Anteile und Funktionen von 
Frauen in einem Zeitungsressort. Von den insgesamt 42 Mitgliedern der 
Redaktion wurden bis 1973 neun Frauen als Redakteurinnen und Korre-
spondentinnen fest angestellt. Narz stellt sie in einer Kollektivbiographie vor, 
vergleicht sie mit den männlichen Kollegen und betrachtet sie in ihren Pro-
blemen mit der männlich dominierten Redaktion, - in den anderen Ressorts 
waren überhaupt keine Frauen präsent. Auf der Frauenseite und in der Wo-
chenendbeilage dominierten sie sogar, dort nahmen Helene Rahms (ab 
1954) und Maria Frisé (ab 1968) auch die einzigen in der FAZ von Frauen 
besetzten Leitungspositionen ein. Narz unterzieht die Frauenseite einer sy-
stematischen Inhaltsanalyse und findet eine erstaunliche Vielseitigkeit, der 
sie im einzelnen, mit Beispielen und im Zeitverlauf nachgeht. Von Beginn an 
dominierte anspruchsvolle Sozialkritik, nach 1968 fanden sich keine Artikel 
über Mode und Textilien mehr. Wenn das Gesellschaftsbild dort auch fort-
schrittlicher gewesen sei als in der Leserschaft, so habe es doch der Zeit 
entsprochen, im Drängen auf die rechtliche Durchsetzung der Gleichberech-
tigung in den 1950er Jahren, im Eintreten für die Akzeptanz weiblicher Er-
werbstätigkeit trotz bleibender Skepsis gegenüber der Emanzipation in den 
1960er Jahren und für die Gleichstellung von Berufstätigkeit und Familie als 
Lebensform in den 1970er Jahren. Frauen waren schon in den 1960er Jah-
ren auf der Frauenseite seltener als klare Zielgruppe angesprochen worden, 
zu Beginn der 1970er verschwanden sie als Zielgruppe nahezu ganz, Hele-
ne Rahms sorgte für das Ende der Frauenseite, - deren Zeit war nicht nur in 
der FAZ, sondern auch in konkurrierenden Zeitungen abgelaufen. 
Im Ausblick-Teil von Kapitel 8 streift Narz kurz den 1973 aus Krankheits-
gründen überpünktlichen Rückzug Korns als Herausgeber des Feuilletons 
und seine Nachbesetzung durch den Rundfunkmann und Historiker Joa-
chim Fest, der Marcel Reich-Ranicki als neuen Leiter des Literaturblattes 
mitbrachte. Fest setzte neue Themenschwerpunkte, Philosophie und Ge-
schichte statt Soziologie, Politologie und Psychoanalyse, und machte das 
Feuilleton zum Schauplatz großer historischer Debatten; im Herausgeber-
gremium setzte er sich erfolgreicher durch als sein Vorgänger und im Litera-
turblatt sorgte Reich-Ranicki für deutlich mehr Popularität. Die von Korn 
noch mitvorbereitete (zweite) Blattreform brachte dem Feuilleton 1974 in-
nerhalb der Zeitung noch einmal deutlich mehr Raum. Im Fazit-Teil des Ka-
pitels resümiert Narz die Hauptlinien ihrer historischen Erzählung und nimmt 
ihre Eingangshypothese vom durchaus diskutierfreudigen Feuilleton unter 
Korn ein wenig zurück: Unter Korn glichen die Debatten mehr einer Diskus-
sion unter Gleichgesinnten als zwischen verschiedenen weltanschaulichen 
Lagern und, wenn die Linie der Zeitung in Frage gestellt wurde, rangierte 
Eindeutigkeit vor Binnenpluralismus und Debattenreichtum. Unbestritten 
bleibt aber der Aufstieg des Feuilletons innerhalb der FAZ vom nachrangi-
gen Unterhaltungsteil zum gleichrangigen dritten Ressort, in den 1960er 
Jahren habe es die Blütezeit des deutschen Zeitungsfeuilletons markiert. 



Man muss Narz in ihrem letzten Urteil nicht folgen, aber in ihrer historischen 
Darstellung wird deutlich, wie sehr das etwas freiere Feuilleton in der sonst 
konservativen und ordoliberalen Zeitung das kulturelle Klima in der Bundes-
republik von 1949 bis in die siebziger Jahre hinein widergespiegelt und be-
einflußt hat. Die Geschichte des Feuilletons der FAZ unter Karl Korn kann in 
großen Teilen zugleich als Kulturgeschichte der damaligen Bundesrepublik 
gelesen werden; Narz hat dies in ihrer Dissertation methodisch herausgear-
beitet, in vielen Details verdeutlicht und überzeugend dargestellt. Wir 
wünschten uns ein solches Herangehen auch für die seither vergangene, so 
viel größere Zeitspanne und für die anderen Leitmedien auch. 

Wilbert Ubbens 
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